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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und 8eſt⸗ 

tage. — Alle Königl. Poſtanfalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 

Zeitung an. In Danzig: die Expedition der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 

tung, 1. Damm Nr. 2. Vierteljährlicher Abonnementspreis: für 
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in Berlin: A. Retemeyers Central-Annoncen-Bureau, Breiteſtr. 2, 

in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein und Vogler, 

in Leipzig: Eugen Fort, ai 

in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. Zeitung, 1. Damm Nr. 2. 
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Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Unter⸗Staatsſeeretair im Juſtizminiſterium, de Rege den 
Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen, 
den Kammerherrn, Grafen Gerhard Auguſt Alexander Louis vou 
Dönhoff zum Hoſmarſchall Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Karl von Preußen; ſowie den Kreis-Gerichts-Direktor Heimbrod in 
Naumburg a. S. zum Vice-Präſidenten des Appellationsgerichts in 
5 agdeburg; und den Stadtgerichts-Rath Wenzel in Breslau zum 
Appellationsgerichts⸗Rath daſelbſt zu ernennen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Weſtpreuß. Zeitung. 


Hannover, 20. Sept. Dem Vernehmen nach hat der 
Finanzminiſter den vorläufigen Fortbeſtand der hannöverſchen 
Lotterien genehmigt. Vor einer definitiven Beſchlußfaſſung 
ſollen die hannöverſchen Provinzialſtände gehört werden. 

Schwerin, 20. September. Bei der Nachwahl im 
erſten Wahlkreiſe wurde Advocat Wachenhuſen (Boitzenburg) 
efinitiv für den Reichstag gewählt. 8 

Dresden, 20. September. Der Reichskanzler Frei⸗ 
herr von Beuſt war geſtern zur königlichen Tafel geladen. 
Heute Mittag ſtattete derſelbe dem Kronprinzen einen Be- 
ſuch ab und dinirte ſodann beim franzöſiſchen Geſandten. 

Wien, 20. Sept. Die „Neue 5 Preſſe“ veröffentlicht 
ein ihr angeblich aus authentiſcher Quelle zugegangenes Pro- 
memoria über die . des Kaiſers von Rußland 
mit Fuad⸗Paſcha in Livadia. In demſelben wird behauptet, 
der Kaiſer von Rußland habe zur Abtretung Kandia's an 
) land He 1 n alle 
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zungen der pt geftellt. 
ni 2 Ane e 20. September, Die Bo 
enthält die Ernennung des bisherigen Kabinets - Chefs Lutz 
zum Staatsrath und Juſtizminiſter; derſelbe wird ſein Amt 
am 1. October antreten. — Es iſt angeordnet, daß die Ver⸗ 
offentlichungen über die Führung der Handelsregiſter, welche 
bisher von der „Baierſchen Zeikung“ gebracht wurden, vom 
1. October an durch die „Süddeutſche Preſſe“ geſchehen 
ſollen. — Der österreichische Botiejafier am frauzöſiſchen 
Hofe, Fürſt Metternich, hat ſich von hier nach Böhmen bes 
ebe f 
: Karlsruhe 19. Sept. Se. Majeftät der König von 
Preußen, welcher um 3%, Uhr Nachmittags hier eintraf, 
wurde am Bahnhofe vom Großherzog begrüßt und 12 ſeine 
Reiſe nach Baden-Baden ohne längeren Aufenthalt fort. 
Nachdem der König die Einladung des Großherzogs zur Be⸗ 
ſichtigung der gegenwärtig concentrirten badiſchen Truppen 


Feuilleton. 
Vom Reichstage. 
Berlin, 13 Fa 
Alterspräſident Herr v. Frankenberg-Ludwigsdor 
hat fer malle Sapter niedergelegt. Wie Alles ſaufte Re⸗ 
iment nicht viel Dank erntet, ſo ſind auch ihm die wenigen 
age ſeines Herrſchertraumes nicht gerade leicht gemacht 
worden. War auch die Glocke des zweiundachtzigjährigen 
freundlichen Herrn, deſſen Rührigkeit keineswegs das Gewicht 
der erlebten Jahre verräth, zuweilen im Staude, die Wogen 
tief unten im Saale zu beſchwichtigen, ſo reſpectirte doch die 
Journaliſtentribtine nicht immer die Schwierigkeiten, welche 
ſchon der Gegenſtand der Verhandlungen dem Präſidenten 
bereiten mußte, nämlich die ledige Prüfung der Wahlen in 
der vorigen Woche, das langweiligſte Thema, das mehr wohl 
als die mangelnden Diäten, viele Reichstagsmitglieder vor 
dem rechtzeitigen Eintreffen a und den Abſchiedskuß 
von Weib und Kind, den Abſchiedstrunk von den treuen 
Mandanten bis zur letzten Minute d. h. bis zur definitiven 
Conſtituirnng des Hauſes durch die Präſidentenwahl verſchob. 
Heute hatte 9 
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as Haus ſchon ein ganz anderes Anſehen, als 
in der vergangenen Woche. 
reſpektable Fülle, wel 


dieſe plötzliche Anſchwellung des Hauſes, die das Bild eines 
babe e gewährte, durch den man vor wenigen 
gen no 5 n 
&betenben Präſidenten die letzten Augenblicke noch leicht zu 
achen. 


e 

oertönte nicht nur dieſen Aufruf aus dem kräftigen b 

Wade riftſtellers, ſondern auch die Glocke des Alters“ 
identen. a ö 

aug Herr v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf ſich feiner ſchwie⸗ 

igen Miſſion immer von neuem unterzieht. it 

kin N 

3 able an die Nothwendigkeit derſelben zu glauben, wie feine 
er. 


Va 
Munde, daß in den Kreiſen Guhrau, Steinau und Wohlau 
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Baierſche Zeitung“ 
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Die Expedition der „Westpreussischen Zeitung“. 
I Erſten Damm Nr. 2, 
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angenommen hat, wird die Revue am nächſten Sonnabend 
hier ſtattfinden. 1 

Karlsruhe, 20. September. Die Adreſſe der Depu— 
tirtenkammer wurde heute dem Großherzoge durch eine De— 
putation überreicht. Der Großherzog ſprach derſelben jei- 
nen Dank und ſeine Freude aus, daß ſowohl in den Fragen 
der inneren Verwaltung wie in der nationalen Frage die 
Anſchauungen der Kammer ſich bereinſtimmung mit den⸗ 
jenigen der Thronrede befänden isbeſondere gereiche es 
ihm zu großer Befriedigung, daß er ſich mit der Voltsver⸗ 
tretung einig wiſſe in dem Anſtreben des großen nationalen 
Zieles, deſſen Erreichung zwar großen Opfern für das 
Land verbunden ſein werde; doch ſeien dieſe © fer um I 
lohnender, als dieſelben für die langgehegten höchſten Wünſche 
der Nation in Betreff einer gesicherten Stellung nach Außen 
und freier Entwickelung im Im ugeſetzt würden. Wie 
man auf ihn vertrauen dürfe, daß er festhalten werde an dem 
vorgeſteckten Ziele, ſo vertraue f 
ſeines getreuen Volkes. 

Paris, 19. Sept. „Ete 
daß Verhandlungen, betreffend 
ber⸗Convention zwiſchen Italien 
ae nach Mittheilungen aus 
ie Aetionspartei auf eine In 
verzichten werde. Er 

„Etendard“ „Pays“ „Po 
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ſchreiben des Grafen Bisme 
Die meiſten anderen, Blüte 
N 0 äntipreußiſchem Su 


er auf die Unterſtützung 


„dementirt das Gericht, 
Abänderung der Septent- 
Frankreich im Gange 
dürfe man hoſſen, daß 

römiſchen Gebiets 


rücken das neueſte Rund⸗ 
Bemerkung ab. 
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London, 20. September. Nach Berichten aus News 
Vork, welcher per Dampfer „Cuba“ eingetroffen find, hat 
Admiral Tegethoff, welcher am 26. Auguſt in Vera-Cruz an- 
gelangt war, die Leiche des Kaiſers Maximilian daſelbſt 
nicht vorgefunden. Die Angabe, daß dieſelbe verſtümmelt 
worden ſei, wird entſchieden in Abrede geſtellt. Die in Que⸗ 
retaro gefangenen kaiſerlichen Generale find jetzt beguadign 
worden. 

London, 20. Sept. Aus New⸗Hork vom 13. d. wird 
pr. atlantifches Kabel gemeldet, daß der großbritanniſche Ge— 
ſandte in Washington, Sir Frederick Bruce, geſtorben iſt. 

5 Petersburg ‚19. Sept. Großfürſt Nikolai iſt zum 
Höchſtkommandirenden des Wees ue RR 
nannt. Fiuanz⸗Miniſter v. Reutern iſt wieder in Funktion 
getreten. Die hieſige „Börſenzeitung“ erhielt wegen verſchie— 
dener finanzieller Artikel eine Verwarnung. 

rm nen T... . 
die Bauern den Lockungen der Demokraten gegenüber, einen 
andern Abgeordneten aufzuſtellen, erklärt hatten: das ginge 
nicht, der Landrath hatte geſagt, wenn ſie Hrn. v. Franken⸗ 
lden wählten, hätte der Reichstag ja keinen Altersprä- 

en. . 

„ Wahlprüfungen! Acht Tage find heute ſeit der feier: 
lichen Enhffrung des zweiten Reichstages des ſRorddenſchen 
Bundes vergangen, und es iſt nichts geſchehen, als daß eirca 
2000 Wahlen geprüft ſind, und zwar in Sitzungen von ſie⸗ 
ben Abtheilungen, welche täglich ſo und ſoviel Stunden in 
Anſpruch genommen haben, und daß ſomit endlich zur Con- 
ſtituirung des Hauſes 19 60 werden konnte. Wozu iſt 
denn dieſe ganze Förmlichkeit? Man bemerkt keine Wirkung 
davon, als daß die eine Hälfte des Parlaments die Situn- 
gen flieht, wie einen Quäkergottesdienſt. Denkt man in Eng- 
land daran, mit dergleichen Formalitäten ſich die Zeit zu 
vertreiben? Dort gilt der Bericht des Sherif oder des 
ſtädtiſchen Wahlkommiſſarius, daß der oder der gewählt ſei 
für eine Legitimation, die in den Augen des Parlaments von 
vorn herein unbedingte Gültigkeit hat und an ſich gegen 
jeden Zweifel privilegirt iſt. Die Wahlen werden nicht im 
Unterhaufe geprüft, Jeder iſt wohlbeſtalltes Parlamentsmit⸗ 
Partei lange nicht von außen her, d. h. von einer dritten 
Partei, Einſpruch gegen die Gültigkeit der Wahl erhoben 
wird. Dann allerdings tritt Prüfung dieſer ſpeciellen Wahl 
ein. Alſo nur angefochtene Wahlen werden in England ge⸗ 
prüft. Entweder proteſtiren einzelne Wähler dagegen, weil 
ſie denken, es ſeien Formfehler vorgekommen, die Gegenpar— 
tei ſei durch Beſtechung gewonnen, u. dgl. Oder es pro- 
teſtirt der durchgefallene Candidat gegen die Wahl deſſen, der 
über ihn den Sieg davongetragen. Im erſteren Falle, wenn 
alſo der Proteft von den Wählern ausgeht, werden die An— 
gaben geprüft, es werden Zeugen vernommen, Protokolle 
durchgeſehen, und falls die Commiſſion und dann das Ple⸗ 
nu findet, daß der Einſpruch gerechtfertigt ſei, ſo wird dem 
Parlamentsmitgliede der Sitz genommen und eine Neuwahl 
ausgeſchrieben. Petitionirt der durchgefallene Gegencandidat 
gegen feinen glücklicheren Nebenbuhler, jo beruft das Haus 
ohne Weiteres den letzteren, falls die Beſchwerde des erſteren, 
etwa der Vorwurf der Beſtechung u. dgl. begründet iſt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 20. Sept. Geſtern Abend fand eine Verſamm 
lung der Fraction der Conſervativen ſtatt, um über den An— 
trag der National⸗Liberalen auf Erlaß einer Adreſſe an Se— 
Majeſtät den König zu berathen. Der Verſammlung wurde 
zunächſt der Entwurf zu einer anderen Adreſſe mit dem An⸗ 
trage vorgelegt, dieſen bei dem Reichstage einzureichen und 
ſeine Annahme bei dem Plenum zu beantragen. Der Eut 
wurf war, wie wir hören, im Großen und Ganzen dem Ju— 
halte des Entwurfs der National-Liberalen angepaßt und zwar 
ging derſelbe ſogar ſoweit, daß er einzelne Sätze jener Adreſſe 
wörtlich aufgenommen hatte; dagegen war dem Alinea 3, 
welches von der Einheit des geſammten Deutſchlands handelt, 
eine mildere und dem Alinea 6—8, welche von der auswär— 
tigen Politik handeln, eine ſchärfere Faſſung gegeben. Nach 
längerer Diskuſſion erklärte ſich, wie wir hören, die Fraction 
Bor dahin, daß, wenn man eine Adreſſe an Se. Ma- 
jeſtät 7 . — wolle, ſie nur dieſem Entwurfe ihre Zuſtim⸗ 
mung geben werde. In der Majorität fand ferner die An— 
ſicht Ausdruck, daß die Fraction durch Annahme dieſes Ent— 
wurfes ſchon bis an die äußerſte Grenze derjenigen Coneeſ— 
ſionen gegangen ſei, welche fie von ihrem Parteiſtandpunkte 
aus den anderen Fractionen machen könne, und daß jedes 
ae 1. weiteren Conceſſionen in den Grenzen der 
Unmöglichkeit li Der Entwurf fh nachdem er zum Be⸗ 


Beſprechung unterzogen hat. Wenngleich 


Warum eignen wir uns dieſes Procedre nicht an, da wir 
doch ſonſt auf England gern als parlamentariſches Muſter⸗ 
land hinblicken? Wären die Gendarmen- und Schulmeiſter 
Aneedoten nicht geweſen, das Haus wäre in voriger Woche 
an lungenaustrocknender Langeweile geſtorben. Gleichwohl 
waren dieſe Anekdoten nicht pikant genug, um das Haus mehr 
als nothdürftig zu completiren. Hätten wir das engliſche 
Verfahren, ſo würde z. B. der Berliner Schriftſteller aus 
der Roſenthaler Straße, als der durchgefallene Candidat, 
das geſammte Anklagematerial gegen den glücklicheren Neben- 
buhler v. Bredow bei der BA ungBcominiffion eingereicht 
haben und von dieſer direct berufen worden ſein. Wo zwei 
Concurrenten ſind, handelt es ſich in England darum, daß 
der Verunglückte nachweiſt, daß ſein Rival durch ungeſetzliche 
Mittel, durch Vertheilung von Geld, Verſprechen von Aem— 
tern oder dergleichen geſiegt, während er ſich ſelber bei der 
Bewerbung auf geſetzliche Mittel beſchränkt habe. Der Schrift⸗ 
ſteller Angerſtein aus Berlin hatte in den Zeitungen alle 
Juſaſſen des Kreiſes Weſt⸗Havelland aufgefordert, ihm ſämmt 
liche Unregelmäßigkeiten, die ſeine Wahl gehindert hätten, mit 
zutheilen, um auf Grund derſelben den Hru. v. Bredow aus 
dem Reichstage zu exmittiren. Man war auf eine lange An- 
klageaete geſpannt. Denn in Berlin wußte Jeder aus den 
Heihungen, daß Hr. Angerſtein und Hr. Langerhans, nachdem 
ſie in Berlin leinen Boden gefunden, da man hier noch in 
dem Irrthum befangen war, Männer wie Schulze⸗Delitzſch, 
Löwe⸗Calbe u. ſ. w. für keine Abtrünnige vom othodoxen 
Fortſchritt zu halten, don dannen gezogen waren, um außer⸗ 
halb der Reſidenz auf den Dörfern ſich nach einem Abgeord 
netenſitz umzuſehen. Vor dem Thore der Stadt hatten ſie 
einander geſagt: Gehſt du zur Rechten, ſo gehe ich zur Lin 
fen; gehſt du zur Linken, gehe ich zur Rechten. Auf Grund 
freundſchaftlichen Uebereinkommens theilten ſie ſich die Dör 
fer jo, daß der Eine im Kreiſe Ruppin, der Andere in Weſt 
Havelland, wie Japhet nach dem Vater, nach einem Mandat 
umherzog. Beide fielen durch, und der Eine kündigte unn in 
den Zeitungen eine große Denkſchrift über die Beſtechungen 
an, denen er ſeinen Durchfall verdankte. Alles lauſchte dem 
Ausfalle dieſes Monſtreprozeſſes, Viele wünſchten dem Hohen 
Haufe die Macht, die Verunglückten ſofort an Stelle der un- 


Beſprechung der beiden Referenten ſtattfinden. Für den Fall, 
daß die erwartete Einigung nicht zu Stande kommen ſollte, 
wird, wie wir hören, heut Abend nochmals eine Beſprechung 
er Freiconſervativen unter Wremen von Mitgliedern 
der Conſervativen und der National- Liberalen ftattfinden, 
welche vorausfichtlich einen dritten Adreßentwurf zur Folge 
haben dürfte. Als Unterzeichner dieſes Entwurfs dürften 
jedoch nicht die Freiconſervativen allein fungiren, ſon⸗ 
dern da die Natur deſſelben eine vermittelnde ſein 
ſoll, ſo würde dieſe Fraction um jeden Vorwurf, als 
ob fie nur deshalb den Antrag einbringe, damit ihr die Ur- 
heberſchaft zugeſchrieben werden könne, fern zu halten, zu 
den Unterzeichnern Mitglieder aller 3 Fractionen heran— 
ziehen. — In den Fractionen der Fortſchrittspartei, der 
2 — parlamentariſchen Vereinigung und der bundesſtaatlich— 
conſtitutionellen (Particulariſten) hält man übrigens an der 
Abſicht feſt, gegen jede Adreſſe zu ſtimmen. — Nach dieſer 
Sachlage ſcheint es ſchon jetzt feſtzuſtehen, daß die nächſte 
Sitzung des House in welcher über die Adreſſe berathen 
werden ſoll, vor Mittwoch nicht ſtattfinden wird. 


In- und Ausland. 

Preußen. Berlin. . die Aus- 
aben neuer Noten der Preußiſchen Bank zu 10 
haler betreffend.] In Stelle der jetzt umlaufenden 

Noten der Preußiſchen Bank zu 10 Thaler ſollen andere 
von demſelben Betrage ausgegeben werden, deren Beſchreibung 
wir nachſtehend zur dr Kenntniß bringen, 

Berlin, den 16. September 1867. 

Königl. Preuß. eine 
von Dechend. Kühnemann. Boese. Rotth. 
Gallenkamp. Herrmann. von Koenen. 
Beſchreibung 
der ueuen Noten der Preußiichen Bank à 10 Thaler 
vom 18. Juni 1867. 

Die neuen Noten der Preußiſchen Bank à 10 Thlr. 
find 5%, Zoll lang und 3 Zoll 7%, Linien hoch. Das zu 
5 Herſtellung verwendete Hanfpapier zeigt in natürlichen 
Waſſerzeichen die Buchſtaben H. B. D., e aber als 
künſtliches Waſſerzeichen eine e in Wellen— 
linien mit den oben und unten wiederholten Worten: 

„Preussische Banknote.“ 1 E 

Die Banknoten find in grüner Farbe mit fein guillo⸗ 
chirtem Unterdruck ansgeführt, in deſſen quarreförmigen Ab- 
theilungen die Zahl 10 ſich befindet. Die Schauſeite iſt mit 
einem Reer Guillochse überzogen und zeigt: 1) links das 
große Königliche Wappen, 2) darunter den Controleſtempel 
der Immediat⸗Kommiſſion zur Controlirung der Banknoten 
mit heraldiſchem Adler, umgeben von einem verzierten Rande, 
in welchem die Worte: „Zehn Thaler“ ſich vielfach wieder— 
holen, und 3) unter dem Controleſtempel die Namen der 
Mitglieder der Immediat-Kommiſſion zur Controlirung der 
Banknoten, Costenoble. Ed. Conrad. Dehnike; 4) rechts 
in einem Oval den Kopf der Minerva in Medaillon-Manier 
ausgeführt und folgenden Text: 

eussische Banknote 
Zehn Thaler 
zahlt die Haupt-Bank-Kasse in Berlin ohne Legitimati- 
ons-Prüfung dem Einlieferer dieser Banknote, welche 
bei allen Staats-Kassen statt baaren Geldes und Kassen- 
Anweisungen in Zahlung enommen wird. 
Berlin, den 18. Juni 1867. 
Haupt-Bank-Directorium. 
von Dechend. Kühnemann. Boese. Rotth. 
Gallenkamp. Herrmann. von Koenen. 

Auf der Kehrſeite find in Schwarzdruck enthalten: 1) 
auf (jeder Hälfte je drei einander zugewendete Minervaköpfe 
in Medaillon-Manier, von der Mitte nach den Seiten an 
Größe abnehmend, 2) darüber 1. Litt. A. (B. C. oder P.) 
und die fortlaufende Nummer, ſowie das Wort: „ausgefer- 
tigt“ und unter dieſem der mit Dinte geſchriebene Namen 
des Ausfertigungsbeamten. 3) Darunter die Strafandrohung 
gegen Nachbildung in dreifacher Wiederholung, links in ge— 
wöhnlicher, rechts in Spiegelſchrift. 

— [Einheitlicher n e Die „Ref.“ hat aus 
guter Quelle die Nachricht, im Miniſterium ſei beſchloſſen, 
dem Bundesrath und dem Reichstage den einheitlichen Porto— 
ſatz der Poſt von 1 Silbergroſchen für den Norddeutſchen 
Bund vorzuſchlagen. 2 

— [Der Haushalts⸗Etat des Norddeutſchen 
Bundes für das Jahr 1868] weiſt in den Ausgaben 
nach: A. an fortdauernden Ausgaben 1. für das Bundes— 
kanzleramt und 2. für den Bundesrath und die Bundesaus— 
ſchiiſſe 70,550 Thlr., 3. für den Reichstag 20,458 Thlr., 4. 


rechtmäßig Gewählten zu berufen. Siehe da! der kreiſende 
Berg gebar nicht einmal eine Maus. In dieſem Falle be- 
durfte das deutſche Parlament des engliſchen Privilegiums 
nicht. Denn zur Berufung der Berliner Bewerber war auch 
nicht das geringſte Beſchwerdematerial vorhanden. Man 
hatte in den Zeitungen Lärm gemacht, um doch etwas von 
fi reden zu machen. Die Abt Veilig, welche die Wahlen zu 
4 55 hatte, wies den Berliner Schriftſteller ohne Weite— 
res ab. 

Da ſitzt nun Simſon, zwar auch ſchon ein Maun über 
den Meridian des Lebens hinaus, aber gegen den eben abge— 
tretenen Präſidenten ein Jüngling, wieder auf dem Thron, 
auf dem ich ſo oft, in guten und böſen Tagen, mit göttlichem 
Gleichmuthe ihn habe walten geſehen. Seit dem Morgen, wo 
er vor 5 Monaten ſein Amen zu dem Ja der die Mahn 
der Bundesverfaſſung votirenden Verſammlung ſagte, hat er 
ſich in Nichts verändert. Mit der hohen Stirn unter dem 
bleichen Haupthaar und mit den dunkelen Augenbraunen blickt 
er wie immer ins Gewühl. Die Stimme iſt gleich friſch, die 
Bewegung gleich lebhaft oder vielmehr kräftig, die Repräſen⸗ 
tationskunſt die altbewährte. Das Vertrauen der Mehrheit 
hat ihn wieder für die nächſten vier Wochen an die Spitze 
der parlamentariſchen ehren berufen. Leuch feiner Stell- 
vertreter und der Schriftführer Namen ſind aus der Urne 
hervorgegangen. Das Haus iſt definitiv conſtituirt und kann 
nun zur Ausübung ſeiner Functionen übergehen, und die 
nordamerikaniſche Journaliſtin ſich entſchließen, den Verhand⸗ 
lungen beizuwohnen, nachdem ſie bisher beim Anhören der 
Förmlichkeiten immer trippelnd weggelaufen iſt. Der Act der 
Präſidentenwahl verläuft niemals ohne eine dramatiſche Span- 
nung für alle direct Betheiligten, wie für alle Unbetheiligten. 
Judeſſen wird es mir gelingen, nachdem die Leſer das Re⸗ 
ſultat durch den Telegraphen, der hinter meinem Rücken jede 
Neuigkeit fallen gt längſt kennen, fur den Bericht über den 
Vorgang ſelber noch einiges Intereſſe zu finden? Nun, wenn 
ich durch Schürzung und Löſung des tragiſchen Knotens 
nicht mehr die Spannung feſſeln kann, ſo will ich wenigſtens 
verſuchen, durch ein Genrebild mir noch einige Aufmerkſam⸗ 
keit zu verſchaffen. Das Haus iſt, wie ich ihnen andeutete, 


Gebiet unter ausdriidlicher „n 


für Bundes⸗Conſulate 152,000 Thlr., 5. fiir Militair-Ver⸗ 
waltung 66,417,573 Thlr., (darunter find einmalige außeror⸗ 
dentliche Ausgaben, deren Deckung aus dem Ordinario durch 
beſondere Erſparniß⸗Maßregeln ermöglicht wird, 1%, Millio- 
nen für den Bau von Caſernen in Danzig ꝛc., Magazinen, 
Feſtungswerke in Königsberg ꝛc.), 6. für Marine-Verwaltung 
2,340,503 Thlr.; im Ganzen an fortdauernden Ausgaben 
alſo 69,001,184 Thlr. — B. An einmaligen und außerord. 
Ausgaben 1, für Bundes Conſulate 55,000 Thir., 2. 2 
Poſt⸗ und Zeitungs⸗Verwaltung 198,683 Thlr., 3. für Te⸗ 
legraphen- Verwaltung 275,000 Thlr., 4. für Marine Ver⸗ 
waltung 2,628,376 Thlr., im Ganzen alſo an einmaligen 
und anf erb pen icheh Ausgaben 3,157,059 Thlr.; zuſammen 
alſo an fortdauernden und extraordinären Ausgaben 
72,158,243 Thlr. 


men 1. aus Zöllen und Verbrauchsſteuern a) von dem Zoll- 
verein 47,192,110 Thlr., d) von Bundesgebieten und Bun⸗ 


desſtaaten, welche nicht dem Zollvereine angehören 2,296,57 
Thlr.; 2. aus der Poſt⸗ und Zeitungsverwaltung 2,273,893 
Thlr. Einnahmeüberſchuß aus der Telegraphen-Verwaltung 
275,009 Thlr.; an Matrieular - Beiträgen für Preußen 
16,873,305 Thlr.; Lauenburg 34,698; Sachfen 1,541,490; 
Heſſen 200,982; Mecklenburg -Schwerin 366,312; Sachſen⸗ 
Weimar 47,046, Medlenburg-Strelig 72,285; Oldenburg 
73,091; Braunſchweig 190,044; Sachſen-Meiningen 29,593; 
Sachſen-Altenburg 23,523; Sachfen-Coburg-Gotha keine; 
Anhalt 35,133; Schwarzbürg⸗NRudelſtadt 14,058; Schwarz⸗ 
burg Sondershauſen 11,778; Waldeck 11,357; Reuß ä. L. 
8120; Reuß j. L. 14,598; Schaumburg-Lippe 4457; Lippe 
21,350; Lübeck 681; Bremen 67,741; Hamburg 195,925 
Thlr.; im Ganzen Matricular-Beiträge 19,837,567 Thaler. 
Die ganze Summe der Einnahmen beträgt alſo 72,158,243 


Thaler. 

Frankreich. Paris, 18. Sept. [Zur römiſchen 
NaCl Wie es heißt, ſoll eine gewiſſe Erkaltung zwiſchen 
den C Paris eingetreten ſein, die 


abinetten von Florenz und 
ſich e auf das Verhältniß Italiens zum Kirchenſtaate 
bezieht. Rattazzi hatte hier 5 ſeit längerer Zeit erklären 
fallen, daß Italien nicht im Stande wäre, durch eine Armee 
von 40,000 Mann in völliger Kriegsbereitſchaft die päpſt⸗ 
liche Grenze cerniren zu laſſen, da der Zuſtand des Staats— 
ſchatzes vielmehr eine Eutlaſtung des Heeresbudgets gebiete- 
riſch zur Pflicht mache. Es ſuchte deshalb Frankreichs 
Unterftügung, um feine Bemühungen beim Papſte zur An⸗ 
bahnung gemeinfamer Schritte gegen Garibaldi erfolgreicher 
u machen. Dieſe franzöſiſche Unterſtützung ſcheint ihm 
indeß nicht in gewünſchtem Maße zu Theil geworden zu ſein, 
wenigſtens wurden die Plaue, mit denen ſich Rattazzi trug 
und die zuerſt in der Miſſion des Marquis Villamarina 
nach Rom ſich bekundeten, bisher um keinen Schritt ge- 
fördert. Es handelte ſich hierbei darum, vom päpſtlichen 
Gouvernement die Erlaubniß zu erhalten, das römiſche 
Gebiet, mit Ausnahme der Stadt Rom, und Vivita-Vecchia's 
natürlich, durch italieniſche Truppen beſetzen zu laſſen, wo⸗ 
egen man ſich feierlich verpflichten wollte, die päpſtliche 
Adminiſtration und Regierung nach wie vor ſchalten und 
walten zu laſſen. Eine ſolche Beſetzung des Landes hätte 
mit 10,000 Mann bewerkſtelligt werden können, fo daß die 
übrigen 30,000 zu entleſſen waren. Villamarina ſcheiterte 
mit ſeinen Vorſchlägen dei Antonelii und franzöſiſchen Tin 
fluß konnte nicht zur Ninterftitisung dieſes Antrages wogen 
werden. „Deshalb ſind auch die umlaufenden Gerichte von 
der Vorbereitung e' Zuggartitels zur Septen Eon 
vention, welcher den Cinmari der Italiener in 
} nung der weltlichen I 
ierungsgewalt des Papites gestatten ſollte, mindestens ale 
ſehr verfrüht zu bezeichnen. attazzi's Stellung it ubrigens 
noch dadurch erſchwert worden, daß vor etwa drei Wochen 
König Victor Emanuel von einem Schlaganfall heimgeſucht 
worden iſt, deſſen körperliche Folgen — als beſeitigt an⸗ 
geſehen werden dürfen, der aber trotzdem nicht ohne le 
3 auf die Denkweiſe dieſes Souverains geblieben, da 
ictor Emanuel ſich ſeitdent mehr als je einer bigotten 
Richtung zugewandt hat, die ihn zu dem Wunſche veranlaßt, 
ſeinen Frieden mit Rom um jeden Preis abzuſchließen. 
panien. [Keine Infurgenten.] ie Bande des 
Oberſten Valdrich, welche in Catalonien noch das Feld hielt, 
hat ſich unterworfen. Der Gouverneur, Graf v. Cheſte, 
bat eine Proclamation erlaſſen, worin er ſagt, daß es in 
Catalonien keine Inſurgenten 9 gäbe. Die Offiziere der 
Garniſon von San Ildefonſo haben am 17. Septbr. dem 
Marſchall Narvaez ein Bankett in den Gärten des Schloſſes 
gegeben. 
— — — ͤ Eà—a . nn nnn nn. 
ziemlich voll, die Tribünen dicht beſetzt, nur Dipfomaten- und 
königliche Loge vollſtändig leer. Das Reſultat mag in den 
Kreiſen, welche ſonſt dieſe Plätze let im Voraus bekannt 
geweſen ſein. Eine gleiche Gewißheit ſchien aber anderswo 
nicht zu herrſchen, denn im Hauſe ſelber war eine Bewegung, 
wie ſie wichtigen a e e vorauszugehen pflegt. Da 
Dr. Simſon anweſend, fiel wenigſtens auf den Tribiinen auf. 
Denn es hatte ſich, nachdem derhelbe während der vergange— 
nen Woche ih nicht hatte blicken laſſen, das Gerücht ver- 
breitet, der Frankfurter Vicepräſident wolle ſich der Wieder— 
wahl entziehen. Aber ſiehe! Er war da, jo körperlich anwe⸗ 
jend, wie der Bräutigam Steinmetz. Bald nach 11 Uhr wurde 
ie Sitzung eröffnet. Der Alterspräſident: „Auf der Tages- 
ordnung ſteht die Präſidentenwahl.“ Die Ju endſchriftführer, 
Commerzienrath Stumm, blondbärtig, und der Reglerungs⸗ 
aſſeſſor Pauli. ebenſo brünett, begeben ſich zum Stenogra- 
phentiſch, beide Rheinländer, beide Jünglinge im parlamenta- 
riſchen Sinne des Wortes, politiſch gegen einander geſpanut 
wie Feuer und Waſſer, vereinigen ſich zu einem Ae 
Geſchäfte, d. h. der Regierungsaſſeſſor a. D. ruft alphabe⸗ 
tiſch, mit dem Buchſtaben B anfangend, die Namen der Ver⸗ 
treter des Norddeutſchen Bundes f es erſcheint der Auf- 
gerufene (natürlich, wenn er auweſend iſt, da Hr. Pauli keine 
Geiſter eitirt) und der junge Commerzienrath wirft den zu⸗ 
Wee Stimmzettel in die braune japaneſiſche Urne, 
ie vor Ki fteht. Die Namen werden laut und 
deutlich geleſen, aber der Lärm der Unterhaltung läßt 
den Ton nicht zum Aufgerufenen dringen, der SE be 
muß ſchellen, und endlich ſieht man eine Geſtalt ſich durch 
dichte Gruppen bis zur Urne drängen, was wenigſtens den 
Vortheil hat, daß man einige Neulinge mit einiger Behag⸗ 
lichkeit auf dem langen Wege durch das Operuglas vom 
Kopf bis zu den Füßen muſtern kann, und jo den Abgeord— 


neten Soroifiger Redecker zu Groß-Borkel in Hannover 
kennen lernt, der den ſtärkſten und längſten Bart im Barla- 


mente trägt. Abwechſelnd folgten beim Namensaufrufe Ad⸗ 
vocaten und andere gewöhnliche RUE auf Herzöge und 
Fürſten. Endlich ift das Geſchäft vollendet, die verhängniß⸗ 
volle Vaſe wird wieder zum Bureau neben dem Präſidenten— 


Der Haushaltetat weiſt nach an Einnah⸗ 


anweſend iſt und daher durch ſeinen 


Italien. [Ercommunicirt Die France erführt 
aus einer neapolitaniſchen Correſpondenz, daß der Clerus 
jeden, der Kirchengilter kauft, für excommunicirt erklärt. 
Wirkliche Aktenſtücke ſolcher Art von Biſchöfen ſind jedoch 
naß nicht in italieniſchen Blättern zur Oeffentlichkeit gebracht 
worden. 


Lokales und Provinzielles, 


Danzig, 21. September, 

— [Feuerbericht.) Vergangene Nacht gleich nach 11 
Uhr entſtand in Stadtgebiet ein recht erhebliches Feuer. — Es 
brannten das Wohnhaus und die daran ſtoßenden Wirth- 
ſchaftsgebäude, ſowie die Werkſtatt und Schmiede des Wa 
genbauers Herrn Bielang, ſo daß nur mit der größten Mithe 
ein Theil des Mobiliars, der Wagen und Geräthe des Ge— 
nannten gerettet, während an ein Löſchen der brennenden 
Gobäude erſt gedacht werden konnte, als die hieſige 
Feuerwehr zur Hülfe gerufen war. Dieſer gelang es dann 
auch nach àſtündiger angeſtrengter Arbeit, des Feuers ſoweit 
Herr zu werden, daß es auf ſeinen Heerd beſchränkt 
wurde, ja ſogar noch einzelne Gebäudetheile für den Gebrauch 
erhalten blieben. — Herr Bielang iſt nur mit einer ſehr ge— 
ringen Summe verſichert und erleidet daher einen nicht un— 
beträchtlichen Schaden. — Ueber die Entſtehungsart des 
Feuers konnte nur ermittelt werden, daß es auf dem Boden 
raum der Vorderhauſes ausgekommen war. 

— [Die Ninderpeſt gegen deren Einſchleppung auf 
dem Seewege die Königliche Regierung die nöthigen Vor- 
ſichtsmaßregeln getroffen ſcheint als erloſchen zu betrachten, 
da nicht nur jene Vorſichtsmaßregeln, ſondern das mit den⸗ 
ſelben in Verbindung ſtehenoe Reinigungsverfahren rückſicht⸗ 
lich das auf Steſchiffen eingeführte Schwarzvieh eingeſtellt 
worden ſind. 

— [Die Geburten und Sterbefälle] im Laufe 
des verfloſſenen Monats Auguſt baſiren ſich auf die Zahlen: 
309 Geburten und 587 Sterbefälle. 

_. dDiebſtähle] — und ſonſtige Verbrechen gegen das 
Strafgeſetz treten trotz der immerhin ſehr klammen Zeit, die 
namentlich den unbemittelten Mittel- und arbeitsloſen Arbei- 
terſtand drückt, uur in ſehr vereinzelten Füllen auf, ſo daß 
die Criminalſtatiſtik hinſichtlich unſeres Ortes wirklich nichts 


Beſonderes aufzuweiſen hat. — In der Niederung, nament 
lich Gegend Elbing -⸗Marienburg find in letzterer Zeit die 
Pferde verſchiedener Beſitzer ihrer Schweife beraubt 
werden. Einer dieſer Beſitzer betrauert den Verluſt der 


Schweife von 10 ſeiner Pferde. Die Thäter ſind noch nicht 
ermittelt, obgleich man ihnen auf der Spur zu ſein ſcheint. 
In wie weit zur Sache betheiligt, wurde indeß geſtern ein 
hieſiger Hauskuecht verhaftet, bei dem eine Menge Pferde⸗ 
ſchweife verſchiedener Sorte und Farbe vorgefunden wurden. 
e IlGerichtsverhandlungen vom 19. Sept. c. 
(Schluß.) 6) Am 7. Juli c. wurde der Gensdarm Herr Werle 
nach einer Schifferherberge gerufen, um einen Streit zu 
ſchlichten. Herr W. fand, daß daſelbſt Gäſte über die 
Räumlichkeiten hinaus Aufnahme verlangten und verwies 
deshalb die letzten Ankömmlinge in ein anderes Gaſthaus. 
Darüber zeigte ſich der Schiffer Albert Turski ſehr aufge⸗ 
bracht, beleidigte den Beamten wörtlich und als dieſer di 
zur Arretirung des Anheftörers veranlaßt fand, ſetzte Turski 
thätlichen Widerſtand entgegen. Der Gerichtshof beſtrafte 
Turski mit 14 Tagen Gefängniß. 

)., Das Dienſtmädchen Mohr hatte den Arbeiter 
oski'ſchen Eheleuten am 27. Juli c. ihre Effekten zur 


dewahrung gegeben und der Auffor der — 
äß ein Sparfaffenbud), über 100 Thlr. en 
dort vor die⸗ 


einen Unterrock eingenäht, damit daſſelbe 
biichen Augen ſicherer ſei. Am 8. Auguſt c. fand ſich 
Joſeph Igowski bei der Mohr — welche inzwiſchen in 
Dienft getreten — ein, und erſuchte dieſelbe, ihre ſämmtlichen 
Sachen abzuholen, da er oft vom hen abweſend ſei und 
hei die Sicherheit derſelben nicht einftehen könne. Die Mohr 
am dieſer Aufforderung nach und erhielt die Sachen der 
Stückzahl nach richtig ausgehändigt, fand auch das einge⸗ 
nähte Sparkaſſenbuch vor. Nunmehr gedachte die Mohr die 
jährlichen Zinſen von den 100 Thlr. abzuheben, erſtaunte 
aber nicht gering, als der Kaſſenbeamte ihr eröffnete, daß ſie 
nur für 50 Thlr. Capital Zinſen erhalten könne, da 1 
bereits am 5. Auguſt c. * worden ſeien. Die 
Arbeiter Joſeph Igowski als 


Mohr klagte nunmehr den 
muthmaßlichen Dieb ein, doch läugnete derſelbe ſtandhaft, 
bis es der Mohr gelang, einen andern mit Igowski befreun⸗ 
deten Arbeiter Namens Klopp auffindig zu machen, welchem 
Erſterer prahleriſcher Weiſe das Sparkaſſenbuch gezeigt und 
ihn gebeten hatte, das Kaſſenlokal ermitteln zu helfen, in dem 
— — — — 


fig getragen, ihres Inhalts entleert, und mit zurückgehalte⸗ 
nem Athem lauſcht Alles, wie es dom Bureau her klingt: 
Dr. 5 75 132 Stimmen, Graf Eberhard Stolberg⸗ 
Wernigerode 53, v. Forckenbeck 1, Graf Schwerin 1, 
Stimme. Der Candidat der National-Liberalen hat über 
den der Cavaliere geſiegt, die Linke hat dieſes Mal zum 
Trumpfe beigetragen. Der Alterspräſident zu Simſon: 
„Ich erſuche Sie, ſofort den Präſidentenſitz einzunehmen.“ 
Dies geſchieht, und mit der weichen, etwas zur Sentimen⸗ 
talität hinneigenden Stimme, in welcher Simſon immer in 
roßen Augenblicken ſpricht, drückt er ſeine Dankbarkeit aus, 
aſt bis zu Thränen gerührt, was ihn nicht hindert, ſofort 
in geſchäftlichem Tone hinzuzuſetzen, daß er das Haus auf⸗ 
f fei dem eben abgetretenen Alterspräfidenten den Dank 
ür feine Mühewaltung abzuſtatten. Die Mitglieder erheben 
ſich und machen Bücklinge nach der Richtung hin, wo Hr. 
b. Franckenberg⸗Ludwi sdorf eben Platz genommen hat, und 
dieſer erwidert die Artigkeit durch eine gleiche Zahl von 
Vücklingen. Simſon läßt nun die vorher beſchriebene 
Procedur zum zweiten und dritten Male vornehmen, um 
den zweiten und dritten Präſidenten aus der Urne hervor⸗ 
geben zu laſſen. e e ab abe, Zählung, 
Serlefung wie vorhin. Beim erſten Vicepräſidenten hat dle 
Linke ihre Sprödigkeit gegen die Liberalen bewieſen, weil die 
Ultras rechts mit dieſen ſich über den Herzog v. Ujeſt ge⸗ 
einigt haben. Mit 27 Stimmen für Löwe bleiben ſie in ber 
Minorität gegen 158 Stimmen für Hochtory, der nicht 
L Collegen Simſon die 
Annahme der Wahl erklären läßt. Beim zweiten Vicepräſi⸗ 
denten zeigt ſich wieder die äußerſte Rechte ſpröde und ſtellt 
ihren eigenen Candidaten mit dem Eigensinn der Linken auf, 
die wiederum Löwe entgegenhält. Die 99 Stimmen für 
Herrn v. Bennigſen 5 wo der Kern der Verſamm⸗ 
lung liegt. Natürlich konnten 1 Spaßwvögel ſich 
wieder Aal. 7 die Ordnung ſchicken. Derſelbe, der ſchon 
im erſten eichstage den Freiherrn v. Rothſchild 5 
ger hatte, und ein Anderer, der den Polen Kantak au 
den Schild erhob, glaubten wohl, durch ſolche Scherze den 
monotonen Wahlact etwas luſtiger zu machen. 


leine auf der eue zu den Eltern befindliche Fran 
das Geld deponirt habe. Er mößſe 50 Thlr. erheben, um 
ſein Kind, welches auf der qu. Reiſe in Zuckau geſtorben, 
u beerdigen. Selbſt als Klopp dem Igowski dieſes Ge⸗ 
(ri in's Gedächtuiß zurückruft, bleibt Letzterer beim 
käugnen und erklärt die ganze Erzählung für einen Spaß, 
den er mit ſeinem Freunde getrieben. Der hohe Gerichtshof 
erkennt hierin aber die unzweifelhafteſten Beweiſe gegen den 
Angeklagten, zumal Klopp ein tadelloſer biederer Mann iſt, 
und verurtheilt Igowsli rückſichtlich der an den Tag gelegten 
Frechheit und Unverſchämtheit, dem 1 5 der Staats- 
Euteſchaft gemäß, zu 4 Monaten Gefängnig und 1 Jahr 
rverluſt. x 
. EAN der Haus beſitzer. In Folge 
der Aufforderung des Comitees hatten ſich geſtern Abend ca. 
500 Hausbeſitzer im Schützenhauſe verſammelt um über die 
Schritte Beſchluß zu faſſen, welche zur Inhibirung der Grund- 
und Gebäudeſteuer führen ſollen. Herr Kafemann eröffnete 
die Verſammlung und verlas eine vom Comitee bereits ab- 
gefaßte Beſchwerde chrift. In derſelben wird der Wunſch: 
eine gleichmäßige Vertheilung der Abgaben auf die geſammte 
Bürgerſchaft herbeizuführen, ausgeſprochen. Durch den 
Stadtverordnetenbeſchluß vom 10. d. M. würden lediglich 
die Hausbeſitzer überbürdet und ſeien nicht in der Lage dieſe 
Laſt auf die Miether mit zu übertragen, weil zur Zeit 
hier kein Wohnungsmangel herrſche — der Reinertrag der 
meiſten Grundſtücke ſei in Folge übermäßiger Hypothekenbe⸗ 
laſtung ſehr gering — die Beſitzer dieſer Grundſtücke wür⸗ 
den durch . des Veſchluſſes ruinirt — durch die 
ſernirung und Verlegung der Marine ſtünden viele Woh- 
nungen leer — die zeitigen Beſitzer von Grundſtücken hätten 
nicht die Verpflichtung fur ſpätere Generationen zu ſorgen. 
ie Frage: ob dieſe Eingabe an die königl. Regierung oder 
an die Stadtverordneten-Verſammlung adreſſirt werden ſoll, 
rief eine ſtilrmiſche Diskuſſion hervor. 2 
Herr Block macht darauf aufmerkſam, daß der Magi- 
ſtrat und die Stadtverordneten auf die Wünſche der Bürger- 
ſchaft auch nicht die geringſte Rückſicht nebmen. Als Beweis 
dafiir erwähne er daß eine Beſchwerde der Bürgerverſamm⸗ 
lung betreffs des Serviſes ſeit Jahr und Tag eingereicht bis 
jetzt noch unbeantwortet geblieben. Die Stadtverordneten 
würden ſich nicht ein testimonium paupertatis aus- 


ſtellen und den einmal gefaßten Beſchluß wieder aufheben. 


werden. Herr Zimdars wünſcht daß der Weg der Güte erſt 
verſucht werde.“ (Lebhafter Widerſpruch.) 

Es hätten doch nicht fümmtliche Stadtverordnete dem 
Beſchluß zugeſtimmt und man miſſe auch der Minorität ge. 
recht werden. (Lauter Widerſpruch). Herr Schön hoff nimmt 
gleichfalls die Stadtverordneten in Schutz und meint, Irr 
Wimmer ſeien verzeihlich. Herr Dr. Wolfſohn bemerkt, daß 

er Beweis durch Aufhebung der Miethsſteuer vorliege, wie 
leicht ein gefaßter Beſchluß wieder * würde, wenn 
andere Auſichten ſich Bahn brechen. Die Verſammlung möge 
die Original⸗Eingabe an die Kgl. Regierung abſenden und 
gleichzeitig Abſchrift davon der Stadtverordnekenverſammlung 
übermitteln. Man dürfe der Letztern das Vertrauen nicht 
ganz entziehen, müſſe indeſſen eine Präcluſivfriſt für die Be 
antwortung ſtellen. Herr Koch wünſcht zu wiſſen, welche 
Stadtverordneten dem Beſchluß nicht zugeſtimmt haben und 
das Zahlenverhältniß bei der Abſtimmung zu erfahren. Herr 
Rickert erbietet ſich darüber Auskunft zu geben. Er wolle 
auch noch über andere Angelegenheiten den Schleier lüften, 
wenn ihm Redefreiheit und Ruhe zugeſichert werbe, da er als 
Miether nicht das Recht 271 in einer Verſammlung von 
Hausbeſitzern zu ſprechen. Die kr kehe agt. Herru R. 
dies zu und derſelbe beſteigt unter lebhaften Beifall die 
Tribüne. n s 

Herr Rickert greift zunächſt auf die Geſchichte der wer: 
einſamten 1 zurlick und hält der Ver- 
ſammlung eine gründliche Strafpredigt darüber, daß ieder 
Einzelne die Gelegenheit — den Vertretern die nen 
der Bürgerſchaft lautbar zu machen verabſäum 
habe; dennoch aber die Nichtrealiſirung derſelben jetzt zum 
Gegenſtande des Vorwurfs mache. Die ſchwebenden Fragen 
würden ſtets durch die Tagesordnung öffentlich bekannt ge. 
macht und von den Stadtverordneten fünne wohl verlangt 
werden, daß die Bürgerſchaft mit ihren Wünſchen bas aber 
der Behandlun der Fragen an ſie herantrete. Da aber 
die Sirgeridalt ftatt deſſen fich post festum be chwerdefüh⸗ 
rend an die Königl. Regierung wenden wolle, ei ein dem 
freien Bürgerthum unwürdiges Verfahren. Redner gehöre 
u denjenigen Vertretern, welche gegen den qu. Stadiverord- 
netenbeſchluß geftimmt und ftatt der Erhöhung der Grund— 
und Gebündeſtener eine Erhöhung der Einkommenſteuer be- 
ürwortet habe; er könne daher hier vorurtheilsfrei ſprechen. 
— ganze Land würde aber die Köpfe über das Beſchwerde⸗ 
verfahren der Danziger AN ſchütteln und das ei ihm 
nicht gleichgültig. Daß der Magiſtrat die von Herrn Block 
erwähnte Eingabe der Bürger — betreffend den Servis — 
änzlich ignorirt und unbeautwortet gelafjen habe, jei 9 
kebcuerliches Factum. (Stürmiſche Rufe: „Eben deshal 
milſſe jetzt die Königl. Regierung erſucht werden einzuſchrei⸗ 
ten““) Herr Rickert läßt ſich jedoch dadurch nicht aus ſeiner 
Faſſung bringen, nimmt die ihm garantirte Arten ea in 
Anſpruch und fährt mit Stentorſtimme fort: Die . 
ordneten Verſammlung wird durch Beſchreiten des FR hwer⸗ 
deweges lahm gelegt, das Prinzip der Majoritätsbeſchlüſſe 
milſſe aufrecht erhalten werden und Redner würde jein an 
niederlegen, falls es dahin kommen ſollte, daß die 1 
in die Hände der Minorität gelegt werden könnte. Die > 
chwerdeführun bei der Königl. Regierun würde nur Aue 
I in die Bürgerſchaft bringen. Es fi eine eg 
eine ebenſo zahlreiche Verſammlung wie die heutige aus N 5 
thern zuſammen zu bringen, welchen der Stadtverordneten be. 

chluß jedenfalls gerecht erſcheine. Vor einem Jahre hätten 
0 bereits im Handwerkerverein die Miether dahin ausge⸗ 
prochen, daß die Steuern auf den Grundbeſitz gehäuft wer- 

en müßten. Da der Beſchluß der Stadtverordneten erſt 
am 1. October 1868 in volle Kraft trete, ſei noch Zeit ge: 
nug zunächſt durch den Magiſtrat die Sache Bit eee 
Dei der zum Schluß der Sitzung erfolgenden . 
entſcheidet ſich die Versammlung ſaſt einſtimmig 5 2 1 . 
tung der verleſenen Eingabe an die Stadtverordneten-Ver— 
ammlung. 5 
6 [Stadttheater]. Der Gol donkel. Von 5 1 5 
mer Poſſen find die von Pohl entſchieden am beſten. Sie 
find huͤbſch angelegt und gel eine Art von Handlung, 5 
Souplet iſt mehr Ausſchmückung als Hauptſache. Mit 5 
Uarſtellun des Stückes und den Darſtellern hatten wir alle 
ade ache — zu ſein. Namentlich brillirte Frl. Bertin h 
= Ladenmädchen Laura. Die junge hübſche Dame wird vor⸗ 
den ic tlich recht bald das enfant cheri des Publitums wer⸗ 
bei er „Florian“ des Herrn Kle mich war von ſehr er⸗ 
— ernder Wirkung und auch Herr Wegner (Conjtantin( 
rlieh der Titelrolle mit wenigen recht charakteriſtiſchen Stri⸗ 


Die . milſſe ſofort an die Kgl. Regierung adreſſirt 


chen ein ſehr wirkſames Colorit. Lobenswerthe Leiſtungen 
waren ferner die des Frl. v. Hanno (Roſamunde) und des 
ae Fichte (Blumenkranz). Endlich nennen wir noch mit 
nerkennung Frl. Sigl (Mathilde) und die Herren Gi— 
raſch (Franz), und Nötel (Friedel). 
Kleinere Mittheilungen. f 
Am letzten Sonnabend Abend machte ſich Jemand in 
Berlin den kindiſchen Spaß und ſpannte nicht 1 
ſieben Katzen mit einem laugen Strick voreinander und fügte 
als Fahrzeug eine mächtige alte Kaſſerolle hinzu, die von den 
durch den Lärm geüngſtigten Katzen mit einem wahren Hol⸗ 
leuſpectakel durch die Roſenthalerſtraße gezogen wurde. Na⸗ 
türlich fehlte es nicht an der Berliner Jugend, die durch das 
ſeltſame Schauſpiel aufmerkſam gemacht, mit Hurrahgeſchrei 
dem Zuge folgte und es ſich angelegen ſein ließ, den Lärm 
ſoviel wie möglich zu fteigern, bis endlich auf dem Haackſchen 
Markt die vierfüßigen Wettläufer angehalten und ihres Ge— 
ſpannes unter großem Bedauern der 2 erliner Jugend, entle— 
digt wurden. , en 5 
- — Aus Colberg an 91 welt A Re 
ulmeifter gerieth unter Bauernfänger, we e 
a. Barack Son 6 Thlru. abnahmen. Der Schulmeiſter 
ſagte, er wolle mehr Geld holen, und die Gauner beredeten 
ſich unter einander, wie ſie ihm auch noch dieſes Geld ab— 
a . der Meiſter von der Schul 
Sann auf Rettung und verful 
Endlich auf die Mecklenburger. = = 
Mit einer Elle mecklenburger Maß erſchien er im Lo⸗ 
kale wieder und ſchwang dieſelbe ſo kräftig, daß ſeine Gegner 
ſämmtlich klein beigaben. Als er nach dieſem letzten Akte des 
Trauerſpiels ſeine en nachzählte, hatte er noch 5 
Thlr. mehr als im erſten Akte. 


Faseikel 113. 
Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) x 

Du ſagſt, es ift Niemand mehr an der Kaſſe; allein 
Du weißt ja den Schlüſſel. 

Ja, der iſt hier. 

Nun denn! Fe 5 

Dabei blickte er Frau Fauvel mit einer ſo ſatauiſchen 
Zuverſicht an, daß ſie die Augen zu Boden ſchlug. 

Gib mir den Schlüſſel, Mutter, flehte er. 

Unſeliger! i 

Ich bitte Dich um mein Leben. 

Das entſchied ihren Eutſchluß. Sie ergriff einen Arm— 
leuchter, ging raſch in das auſtoßende e öffnete Herrn 
Fauvel's Secretär und — fand den Schlüſſel. Aber in dem 
Augenblicke, in welchem ſie ihn Raoul hinreichte, kehrte ihre 
Beſiunung zurück. i 

Nein, Name ſie, nein, das darf ich nicht! 

Er beharrte nicht auf ſeinem Verlangen und trat ſogar 
urück. . 
l In der That, ſagte er, ſo iſt es, Mutter! dann aber 
einen letzten Kuß. 

Kann Dir der Schlüſſel nützen, Raoul? Weißt Du das 
Schlagwort? 

Nein; aber verſuchen könnte man es ja? ö 

Aber es ſollte Dir ja bekannt ſein, daß ſich in der 
Kaſſe niemals Geld befindet. 

Laſſen wir es darauf ankommen. Gelingt es mir wun⸗ 
derbarerweiſe, zu öffnen, und finde ich Geld, ſo hat ſich Gott 
erbarmend unſer angenommen. : 

Und wenn das nicht gelingt? Schwörſt Du mir, dann 
zu warten bis morgen? 

Bei dem Andenken an meinen Vater ſchwör' ich es! 

Nun denn, ſei es. Hier der Schlüſſel, komm! 

Bleich und zitternd ſchritten Raoul und Frau Fauvel 
durch das Cabinet des Banquiers und bogen dann nach der 
ſchmalen Wendeltreppe ein, welche deſſen Wohnung mit dem 
Comptoir verbindet. Raoul mit dem Lichte ging voraus, 
den Kaſſenſchlüſſel zwischen dem krampfhaft gepreßten Fingern 
ſeiner Rechten. Frau Fauvel lebte in dieſem Augenblicke 
noch der feſten Ueberzeugung, daß das Attentat 0 Pros- 
per's Kaſſe ohne Erfolg bleiben werde. Während des Hin⸗ 
An waren ihr einige Augenblicke zum Nachdenken ge— 

ieben. 

Mit dem Syſtem der Sperrung vertraut, wußte ſie, daß 
der Widerſtand, den das Schloß an ſich leiſtete, kein weſent— 
liches Moment der Sicherheit und daher von geringer Be 
deutung ſei, daß der Schlüſſel demjenigen, der das Schlag 
wort nicht kannte, von keinem Nutzen war, und daß Raoul 
dieſes Schlagwort nicht kenne, das ihr ſelber ein Geheimniß 
blieb. — Daß letzterer Punkt ſich anders verhalte, davon 
hatte ſie keine Ahnung. Wo? oder wie? hätte er es erfah- 
ren können? Wenn ſie aber auch die Möglichkeit zuließ, daß 
ein beſonderer Zufall ihm in den Stand ſetze zu öffnen, fo 
tröſtete ſie ſich damit, daß die im Geſchüfte beſtehende Ue— 
bung, ſämmtliche Barfonds nach der Bank zu ſchicken, ihn 
in keinem Falle viel bares Geld vorfinden luſſen werde. Sie 
ſchritt daher nahezu beruhigt über die Folgen des verwegenen 
Beginnens die Treppe hinab und fürchtete in Wahrheit nur 
Raoul's Verzweiflung, die ihn über den unausweichlichen 
Mißerfolg ſicher ergreifen werde. Sie bot zwar die Hand 
u einer Handlung die fie als verbrecheriſch verabſcheute; fie 
folgte den Kaſſeuſchlüſſel aus, allein das that fie einzig im 
Vertrauen auf Raoul's heiliges Verſprechen, dann bis mor— 
gen zu warten und ſomit nur in der N Zeit zu ge— 
winnen. N 

Wenn er ſich von der Vergeblichkeit feiner Anſtrengun— 


gen überzeugt haben wird, dachte ſie bei ſich, ſo wird er 


warten, denn er hat es mir geſchworen und morgen — mor— 
gen werde ich — 

Was fie morgen thun würde, das wußte fie in dieſem 
Augenblicke wahrlich noch nicht, allein fie ſtellte ſich auch 
nicht einmal dieſe Frage. In verzweifelten Lagen lebt die 
Hoffnung bei dem geringſten Verzuge wieder auf, als ob der 
gewonnene Auſſchub die völlige Rettung wäre. 

Der Verurtheilte bittet angeſichts der verhängnißvollen 
Entſcheidung auf feinen Knieen um den Aufſchub eines ein- 
igen Tages, einer Stunde oder ſelbſt nur einiger Minuten, 
Raoul ſtand auf dem Punkte ſich zu tödten und ſie flehte 
Gott an, noch ihm nur eine Nacht zu gewähren, als ob 
während dieſer kurzen Friſt unerwartete Ereigniſſe eintreten 
und die ganze Lage ändern könnten. Jetzt befanden ſie ſich 
auf Prospers Schreibſtube und Raoul ſtellte den Armleuchter 
auf einen Wandtiſch, der hoch genug angebracht war, ſo daß 
das ganze Zimmer hinlänglich erhellt wurde. Er hatte jetzt 
ſeine volle Hoffnung oder wenigſtens jene Leichtigkeit und 
Sicherheit der Beocyung wiedergewonnen, welche Menſchen, 
die ſich an gefährliche Unternehmungen gewöhnt haben, in den 
Stand ſetzt, im 1 Augenblicke Außerordentliches 
zu leiſten. Blitzſchnell, als ob er ſelbſt der Caſſier wäre 
und feine eigene Kaffe behandelte, ſtellte er die fünf Knöpf— 


| 


chen auf die Buchſtaben, die zuſammen den Namen „Gypſy“ 
darſtellten. Seine Züge verriethen während dieſer Mani- 
pulation eine ungeheure Angſt. Die Frage trat au ihn 
heran, ob die Anſtrengung, er die heute an den Tag legte, 
für ihn fruchtbar werden, ob es ihm wirklich gelingen werde, 
die Kaſſe zu öffnen, ob fie die in Ausſicht geſtellte Summe 
enthalte! Rh konnte das Schlagwort geändert, vielleicht 
auch den Betrag, den er am nächſten Morgen auszuzahlen 
verſprochen, dennoch nach der Bank geſendet haben. 

Mit ſchmerzlicher Theilnahme folgte Frau 
Raoul's bedauerlichen Anſtrengungen. 

Wie der Schlüſſel anzufteden ſei, wußte Raoul genau, 
denn als Prosper's vertrauter Freund hatte er dieſen hun⸗ 
dertmale ea ihn hundertmale feine Kaſſe öffnen und 
ſchließen geſehen, Mans der Sperrung des Comptoirs bei⸗ 
gewohnt und die Manipulation mit der Kaſſe, — da er ein 
vorſichtig berechnender Gauner war, ſogar ſchon des öftern 
verſucht. 

Langſam und vorſichtig führte er den Schlüſſel ein, 
drehte ihn einmal um, ſchob ihn dann etwas vor, wendete 
ihn das zweitemal, ſtieß ihn dann mit einem nachdrücklichen 
Stoße tiefer und drehte ihn das drittemal um. Sein Herz 
ſchlug dabei jo heftig, daß Frau Fauvel deſſen Schläge 
zählen konnte. 

Prosper hatte das Schlagwort nicht geändert — die 
Kaſſe öffnete ſich. 

Raoul und feine Mutter ſtießen in hi Angen⸗ 
blicke jedes einen Schrei aus, er der Freude, ſie des 


Entſetzens. 

Sperr' ſchnell wieder zu! rief Frau Fauvel ſchau⸗ 

dernd über das unerwartete Gelingen, laß ab, ſchnell — 
komm fort! 
Halb wahnſinnig ſtürzte ſie ſich auf Raoul, klammerte 
ſich an ſeinen Arm und zog ihn mit ſolcher Heftigkeit an 
ſich, daß der Schlüſſel aus dem Schloſſe geriſſen, an der 
Vorderſeite der Kaſſe hinglitt, und einen langen deutlich 
wahrnehmbaren Ritz bildete. 

Raoul aber hatte geit gehabt, um auf dem oberſten 
Fache der Kaſſe drei Pakete Banknoten liegen zu ſehen. Er 
erfaßte ſie mit der Linken und ſchob ſie unter an Paletot 
zwiſchen Gilet und Hemd. 

Von ihrer Anſtrengung erſchöpft, der Heftigkeit ihrer 
Aufregung erliegend, hatte En Fauvel Raoul's Arm fah⸗ 
ren laſſen, und mußte ſich, um nicht zu ſtürzen, an die 
Rücklehne von Prosper's Stuhl klammern. 

Um Gotteswillen, Naoul! rief ſie, ich beſchwöre 
Dich bei Allem, was Dir heilig, lege dieſe Bankbillette 
wieder in die Kaſſe! Ich werde Dir morgen Geld ver— 
haften, ich ſchwör' es Dir, zehnmal mehr Geld, und werd' 
es Dir geben! O Sohn, Sohn! habe Erbarmen mit 
Deiner Mutter. (Fortſetzung folgt.) 
erkehr. 


Fauvel 


Handel- und 

Hamburg, 20. Sept. Getreidemarkt. Weizen loco flau, auf 
Termine weichend. Pr. September 5400 Pfd. netto 162 Br., 161 
Gd., pr. Herbſt 153 Br., 152½ Gd. gen loco und Termine 
91 05 behauptet. Pr. September 5000 Pfd. Brutto 115 Br., 
114 Gd., pr. Herbſt 111½ Br., 111 Gd. 3 ſehr ſtille. Spi⸗ 
ritus ohne alle Kaufluſt, zu 31% 3 el matt, loco 24, 
pr. October 24½, pr. Mai 250%. affee ruhig. Zink ſchwächer, 
3500 Ctr. loco und Oet.⸗Nov. 14 Mk. 5 Sch. 

London, 20. Sept. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engli⸗ 
ſcher und fremder Weizen zu Montägs-Preiſen verkauft, in letzterem 
utes Geſchäft. Mahl-Gerſte zu vollen Preiſen gefragt. In Hafer 
8 Umſatz zu Montagspreiſen. — Sehr ſchönes Wetter. 
ei Amſterdam, 20. Sept. Getreidemarkt eee Rog- 
gen loco 3½ fl. niedriger, auf Termine feſt. aps pr. October 
2, pr. April 75% Rüböl pr. Oct.⸗Dec. 38 ½, pr. Mai 40 ½. 

Paris, 19. Sept. Rüböl pr. September 98, 50, pr. No- 
vember-Dezember 99, 50, pr. Januar ⸗April 99, 50. Mehl pr. 
September 82, 75, pr. November-Dezember 79, 00. Spiritus pr. 
Oktober 67, 50. 

Liverpool (via Haag), 20. Sept. (Von Springmann & 
Comp.) Baumwolle: 10,000 — 12,000 Ballen Umſatz. 
Wochenumſatz 75,240, zum Export verkauft 16,460, wirklich expor⸗ 


tirt 18,555, Konſum 54,000, Vorrath 826,000 Ballen. 
New Orleans Kar Georgia 9%/,, fair Dhollerah 6°/,, midd 
ling fair Dhollerah 6, good middling Dhollerah 5%, Bengal 
5¾, good fair Bengal 6, New fair Oomra 6°/,, good fair 
Oomra 7¼, Pernam 10, Smyrna ar 
Danzig, den 21. September 1867. 
Bahnpreiſe. > 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 122/3—127 
—130/132/133 Pfd. von 105/110—112/,/115/117—120/122/,/125 
Sgr. per 85 Pfd. 5 
Roggen 116—118—120—122 Pfund von 80—82—84—85 
Sgr. per 815/6 Pfd. 
an; te kleine 102/103— 105/106 Pfd. von 55/56—57 Sgr. per 

Erbſen 70/7576 Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer 35—36 Sgr. per 50 Pfd. 

Rübſen und Raps 90—92¼95 Sgr. per 72 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Wetter ſch Ar „ 

etter ſchön. ind SW. 
Für feinen Weizen war heute mehr Nach frage zum Export und 
1 N yfrag U 
zwar zu unveränderten Preiſen. Im Allgemeinen war die Kaufluſt 
flir Weizen ſehr ſchwach zu Conſumionszwecken. Der Umſatz belief 
ſich auf 40 Laſten, friſch bunt 124/5 Pfd., = 685, hellbunt 129 
1 


Pfd., fl. 725, bunt 127/8 Pfd., fl. 705, rot 345 W fl. 700, 
15, 130/1 Pfd., 


weiſt 123/ Pfd., fl. 710, hellbunt 126 Pfd., fl. 
. 740 pr. 100 Bin. . * 
oggen feſter alter 120 Pfd., fl. 497¼, friſch 114 Pfd., 
fl. 474, 120/1 Pfd. fl. 505 pr. 4910 Pfd. Unia 25 daſten. 
Weiße Erbſen fl. 408, fl. 440 pr. 5400 Pfd. 
Spiritus nicht ee 


Wochenmarkt. Sonnabend, 21. Sept. 
Sgr., mittel 9%, Sgr., Tiſchbutter 11 Sgr., 


toffeln 3 Sgr. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. September. Wind Süden. 
5 Angekommen: 
Ahlſtröm, Emil und Guſtav, Copenhagen, Ballaſt. — Froſchauer, 
Den Clockmaunan, Kohlen. — Fyall, Lord Clyde, Peterhead, 
Hering. 


d 


Butter ord. 7½ 
Eier 5 Sgr., Kar- 


Geſegelt: 
de Haan, Hoffnung, Bremen, Hoh. — Albers, Elſchlea, Bremen. 
Holz. — Scheple, Aliee und Max, Hartlepool, Holz. — Munro. 
Kate, London, Stäbe. — von Wyk, Anna Paulowna, (D) Amſter⸗ 
dam, Holz. — er und Iſabella, men Holz. — 
on der Rhede geſegelt: 
Albertſen, 6 Söſtre. 1 


h Wieder geſegelt: 
Poplinghauſen für Erich, Lina. 3 N 
„ Ankommend: 1 Dampfer. 2 Schiffe. 

Danzig, 21. Sept. Marineminiſter v. Roon, Capt. 
Eller, mit Teakholz von Moulmein kommend, iſt 
heute glücklich hier angekommen. 

Thorn paſſirt nach Danzig vom 18. bis inel. 20. Sept. 
42 Laſt Rübſaat. 
1993 fichtene Balken und Rundholz. 
9 eichene Balken. 
Waſſerſtand: 2 Fuß 1 Zoll. 
Verantwortlicher Nedactent: C. N. Czerwinsti m Danzig. 


Für Bücherfreunde!!! 


vn 
Große Preisherabſeßung 
der beſten Bücher neu! 


Claſſiker, Pracht⸗Kupferwerke!!! 
Romane, Unterhaltungslectüre c., 
zu Ausverkaufs⸗Spottpreiſen!! 
Garantie für neu! complet! fehlerfrei! 

Die Wiener Gemälde- Gallerie (Belvedere), Pracht Kupferwerk in Quart, mit den 
berlihmten Stahlſtichen, nebſt erklärendem Kunst geschichtlichen Text von Perger, enthält die be 
rühmten Gemälde von Tizian — Raphael — Rubens — Correggio ꝛc. ꝛc., eleg. ausgeſtattet, 
ſauber gebd., nur 3 rtl! — Rossmässler. Aus der Heimath, illuſtrirtes naturwiſſenſchaftliches 
Volksblatt, 2 Jahrgänge, mit 1000den Illuſtrationen, zuſammen ſtatt 4 rtl nur 58 ſgr. — Grosse 
Universal- Weltgeschichte, von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart, vollſtändig in 8 großen 
Lexeikon-Oetavbänden, feinſtes Papier, ſehr ilegant ausgeſtattet, ſtatt 11 rtl. nur 3 rtl. 28 ſgr.!! — 
Malerische Ansichten der berühmteften Städte, Kirchen, Monnmente, Kunſtwerke ꝛc., auf 20 Kup- 
fertafeln, (Stahlſtiche) in reich vergoldetem Carton, nur 1 rtl; — Casanova's Memoiren, vollſtän⸗ 
digſte deutſche Ausgabe in 14 Bänden, gr. Oetav, mit ſämmtl. Kupfertafeln, zuſam. nur 8 A — 
Carl Vogt. Zoologiſche Briefe, Naturgeſchichte aller lebenden und untergegangenen Thiere, 
2 gr. ſtarke Octavbde., mit 1500 Abbildungen, nur 2½ rtl! — Deutsche Dichter und Denker, 
die Schätze der deutſchen Literatur in Work und Bild, großes Prachtwerk, mit 90 feinen Illuſtra⸗ 
tionen, größtes Octavformat, auf feinſtem Velinpapier, elegant gebdu., nur 45 fgr.! — 1) Shake- 
speare's ſämmtl. Werke, neueſte deutſche Ausg., 12 Bde., mit 12 Stahlſt., in reich vergoldeten Pr.“ 
Einbdnu., 2) Historische Bibliothek, Sammlung beliebter historischer Werke der anerkaunteſten 
Geſchichtsſchreiber, 25 Theile, beide Werke zuſ. nur 2 rtl 28 gr.! — Grosser Hand-Atlas der 
ganzen Erde, in 641! (vier und ſechszig) großen deutlichen Karten, ergänzt bis 1865, ſauber colorirt, 
größtes Imperial-Quart-Form., gebunden, nur 4 rtl.; — fland’s ſämmtliche Werke, vollſtändigſte 
Ausgabe, in 24 Bänden, Mie mit Portrait in Stahlſtich, nur 58 fgr.; — Feodor Wehl. 


Die Damen der Weltgeſchichte — enthält die geheimen Memoiren der Gräfin Königsmark — 
Grävenitz — Katharina II. — — ꝛc. ꝛc., — wie anderer berühmter — Frauen, 2 Bände, zu⸗ 


ſammen nur 1½ rtl.! — Die Kunstschätze Venedigs. Gallerie der Meiſterwerke venetianiſcher 
Malerei, großes brillantes Pracht-Kupferwerk mit läuterndem Kunstgeschichtlichen Text von 
Friedrich Pecht, feinſtes Velinpap-, ſehr eleg. nur 6 vtl.! — 1) Die Wunder der Urwelt, mit 
68 Illuſtrationen in Tondruck, und 300 Detavfeiten Text, elegant gebunden, 2) Ulustr. Kalender 
der Natur, mit Beiträgen von Brehm, Rossmässler, Hartwig :c. mit Illuſtrationen von Schnorr, 
gr. Oetav, feinſtes Belinpapier, beide Werke zuſ. nur 1 rtl.“ — Löbe’s Landwirthſchaft, über 700 
gr. Octavjeiten Text und 270 Abbildungen, nur 1 rtl.“ — Salon-Album für die elegante Welt, 
Sammlung feinſter Stahl⸗ und Kupferſtiche berühmter Meister, in Quart nur 24 fgr.; — Memoi- 
ren eines Kammermädchens, aus dem Franzöſiſchen, nur 24 fgr.! — Tanz-Album ffir 1867, 
die neuesten beliebteſten Tänze für Pianoforte enthaltend, nur 1 vil.! — Göthe's Abhandlung über 
die Flöhe (bis jetzt gänzlich vergriffen), auf ſeinſtem Velinpapier, mit 25 — Illuſtrationen, nur 45 
gr.!“ — Das Berühmte Buch der Welt, Stuttgart, (Hoffmann'ſcher Verlag), in Quart, mit 38 
herrlich eolorirten und 10 der feinſten ſchwarzen Prachtſtahlſtichen, nebſt 100 Holzſchnitten, nur 58 
gr.! — 1) Körner’s ſämmitl. Werke, neueſte 67er Orig.-Ausg., feinſtes Papier, mit Port. in Stahl- 
ſtich, 2) Scherer, Die Volkslieder der Deutſchen, mit Titelkupfer von Prof. Richter, beide Werle zu- 
ſammen nur 40 fgr. !! — Kaiser Joseph II., Prachtwerk, grösstes Oetav-Format. 552 Seiten 
Text, nebſt 80 Ulustrationen! Velinpap. (1862), nur 1 rtl! — Dr. Heinrich. Die geheime 
Hülfe, Allgemein verſtändliche Abhandlung aller Geſchlechtskraukheiten, Uertl.! — 1) Kaltschmidt!s 
Fremdwörterbuch, 1867, ca. 20,000 Wörter enthaltend, 2) Schmidts gr. deutſches Wörterbuch, ca. 
800 Seiten, beide Werke zuſammen nur 1 rtl. — Die Kunstschätze Wiens, großes brillantes 
Pracht-Kupferwerk in gr. Quart, die Gallerie Belvedere — Lichtenstein — Esterhazy — 2c. 
ze. umfaſſend, mit meiſterhaft ausgeführten Stahlſtichen, nebft erklärendem kunſtgeſchichtlichen Text, 
elegant ausgeſtattet, nur 6 rtl.! — 1) Gerstäcker. Vier Monate in Callifornien, 2) Burton u. 
Speke's Neiſen, beide Werke zuſammen nur 1 rtl.! — Dr. Reuth. Die Fortpflanzung des Menjchen, 
mit anatomiſchen Kupfertafeln, nur 1½ ril.; — Das neue Decameron, 2 Bände, mit illuſtr. Um, 
Schlag, 2½ vtl.!! — Populäre Naturgeschichte der drei Reiche, 700 gr. Octapſeiten Text und 
333 colorirte Abbildungen, nur 48 gr.! — 1da Jonas Memoiren, 2 Bde., 2 rtl.“ — 1) Die Ge- 
heimnisse von Russland, oder Rußland unter dem Mikroskop, 2) Spielbankgeschichten, Bil- 
der aus der — vornehmen Welt, — 3) Herzensgeschichten, alle 3 Werke ſehr pilant, zuſammen 
nur Iertl.! — Ramberg's Homers Ilias, gr. Pracht-Kupferwerk in 21 Blättern. Seriös und 
lomiſch mit Erklärung von Profeſſor Rietschel, Queer-Folio, Prachteinband mit Goloſchnitt und 
Goldpreſſung, nur 2 rtl. 28 n — Chronique der Theaterdamen, 1 xtl.! — Der Anekdoten- 
jäger, 3 Jahrgänge in 12 Thln., mit vielen tauſenden Anekdoten, humoristischen Vorträgen, 
Gedichten zc. ꝛc., zuſamman nur 45 or.! - 

G tis werden bei Aufträgen von 5 rtl. au die bekannten Zugaben beigefligt; bei größeren Be— 

in | ellungen noch; Kupferwerke, Classiker ic. h 
mi AVIS. Jeder Auftrag wird ſtets sofort 


nur direct du die Export-Buchhandlung vou: 


M. Glogau junior, Bücher-Exporteur in Hamburg; 
u Nenerwall 66, zus 


Um Irrthümer zu vermeiden, wolken Sie gefälligſt bei Ihren Berfchreibungen genau auf 
Namen, Straße und namentlich auf No. 66 achten, da in Hamburg einige ähnlich lautende Fir— 
men exiſtiren. [9221 


Mit koͤnigl. kalſ. Miniſterial⸗Aprobation.. Vor Falſchung 


wird gewarnt! 


prompt effeetuirt. Man wende ſich 
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Slollwerclt sche Brust Bonbons 

aus der privilegirten Fabrik von Franz Stollwerk, Königl. Hoflieferant in Köln a. R. 
Ein ſich ſtets bewährendes, dabei angenehmes Hausmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, rheuma⸗ 
tiſche und chroniſche Catarrhe, ſowie alle Hals- und Bruft-Affectionen. Für die vollkommene Verei— 
nigung der vorzüglichſten, den Reſpirations-Organen zuträglichen Kräuterſäfte mit dabei gleichzeitig 
magenſtärkenden Eigenſchaften wurde das Gabrilat von vielen hervorragenden ärztlichen Autoritäten 
empfohlen, ſowie mit Preis und Ehren⸗Medaillen prämiirt. — Es befinden ſich Depots dieſer Spe- 
cialität in faſt ſämmtlichen Städten des Continents. — Lager & 4 gr. & Paquet in Danzig bei Al 
bert Neumann, Langenmarkt 38, bei F. E. Goſſing, Jopen- u. Portechaiſengaſſen Ecke, und bei 
Carl Marzahn, Langenmarkt 18, in Behrent bei J. Cohn, in Carthaus bei H. Rabow, in 

Neustadt bei H. Brandenburg, in Stargart bei Alb. Rbnch. (923) 


Publieiſt. 


Berliner Folüiſche Zeitung. 

Erſcheint täglich, mit Ausnahme Montags, und wird nach auswärts mit den Abendzügen 
verſandt. Der „Publieiſt“. eine durchaus unabhängige, übrigens gut unterrichtete Zeitung, empfiehlt 
ſich Allen, die der Parteiphraſen überdrüſſig ſind, und reale Politik, d. h. eine Politik der Intereſſen 
wollen, Deutſchlands Einheit und Macht, ſeit fo vielen Jahren vergeblich angeſtrebt, iſt nicht zu ev- 
reichen durch Reden und Reſolutionen; es bedarf dazu der Thaten. Dieſe Thaten hat Preußen zu 
vollziehen; es hat deren glücklicherweiſe bereits große vollzogen und weitere entſprechende ſtehen noch in 
Ausſicht. Machteinheit, Vollseinheit, parlamentarische Einheit für Deutſchland, daß iſt unſer Redae— 
tions Programm. An Unterhaltungsſtoff — Feuilleton —; aus dem Berliner Leben; Gerichtssaal; 
auswärtige Begebenheiten — bringt dieſe Zeitung mehr als irgend eine andere, und für die Intereſſen 


) 


des Verkehrs giebt fie täglich die bezüglichen Geſchäfts⸗, Geld-, Markt- und Börſen-Nachrichten. Diefe, 
ſowie die politiſchen Nachrichten, ebenso die Berichte über die Verhandlungen des Reichstages, und des 
Landtages vom Tage der Verſendung. 

Preise bei allen preußiſchen Poſtanſtalten vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr.; bei allen 
nichtpreußiſchen Poſtämtern 1 Thlr. 18 gr. [926] 


EinladungFzum Abononnement auf das 


Hamburger Fremden⸗Blatt. 


AZ3)oſter Jahrgang. 

Das Fremden-Blatt, täglich Abends, auch an Sonn- und Feſttagen, in 6 Seiten Klein- 
ſolio-Format erſcheinend, enthält in Kürze alles Wilfenswerthe und Neueſte des Handels, der Politik 
und der Unterhaltung: Telegramme, Leitartikel, Politik, ausführlichen Bericht der letzten Hamburger 
Fonds- u. Waarenbörſe, Handelsnotizen, Geldeurſe zc,, Novellen, Federzeichnungen, Tagesbericht, Lor 
calnotizen, Vermiſchtes ꝛc. ꝛe. 

Das Ziehungsliſtenblatt „Fortuna“, alle Verlooſungen von Staatspapieren und Effecten 
enthaltend, wird den Abonnenten des „Fremden Blattes gratis zugeſtellt. 

Das „Fremden, Blatt“, neben der „Börſenhalle“ das einzige Abends erſcheinende Hambur— 
ger Blatt, wird mit den letzten Abendpoſten verſandt, trifft alſo /, Tag früher ein, als die übrigen 
Hamb. Zeitungen. — Preis pr. Quartal 1 rtl. 18 ſgr. incl. Poſtaufſchlag und Stempelgebühren. — 
Probeblätter werden au; Verlangen zugeſandt. (927) 


Für Unterleibsbruchleidend 
ut Unterleibsbruchleidende. 
Briefauszüge an Gottlieb Sturzenegger in Heriſau. Schweiz. 
„Seit 2 Jahren litt ich an einem Doppelleiſtenbruch, der mir bisweilen unerhörte Schmer⸗ 
zen verurſachte. Die zwei Töpfchen Ihrer vorzüglichen Bruchſalbe, die ich den 10. Jan, d. J. von 
Ihnen erhielt, haben jo vortrefflich gewirkt, daß ich keine Schmerzen mehr ſplüre und vom Bruche faft 
gar nichts mehr bemerke. Ich bin ſo zu jagen vom neuen geboren! Vorſichtshalber aber bitte ich Sie 
noch um 2 Töpfchen, denn ich will die Kur vollſtändig zu ende führen.“ — Treptow an der Rega, 
Pommern, den 27. Februar 1867. C. G., Bäckerlehrling. 


„Mit Freuden ergreife ich die Feder und ſchreibe Ihnen, daß Sie mich, Gott ſei Dank, 
durch Ihre Salbe von meinem 16 jährigen Bruchleiden vollſtändig eurirt haben. Ich danke Ihnen 
tauſendmal dafür. Gott und der Himmel wird Ihnen den Segen geben; denn Sie haben ihn ver⸗ 
dient. — Könnte ich es allen Menſchen ſagen, die das Uebel haben, daß ſie die gute Salbe von Hrn. 
Sturzenegger brauchen ſollten, — ich würde es thun!“ 

Conſtanz am Bodenſee, den 29. Juni 1867. F. H. 

Dieſe vorzügliche, durchaus leine ſchädlichen Stoffe enthaltende Bruchſalbe wird einfach 
Morgens und Abends eingerieben. Die Heilung geſchieht ohne die mindeſte Unannehmlichkeit — ohne 
Entzündung zu verurſachen. Einzig zu beziehen in Töpfen zu 1½ Thlr. Pr. Ext. beim Erfinder 

Gottlieb Sturzenegger, Heriſau, Kt. Appenzell. Schweiz. 

NB. Mit einen Preiszuſchlag von 5 Sgr. iſt dieſe Salbe auch ächt zu beziehen durch 

Hru. Günther z. Löwenapotheke, Jeruſalemſtr. 16 in Berlin. 924 
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Pädagogium Ostrowo bei Filehne, „gs 


tigung zum einjährigen Dienst. Erziehung auf dem Lande unter steter Auf 
sicht. Jährl. Hon. 200 Thlr. — 


Im Anschluss: Vorbereitungs-Curse zum Fähnriehs-Exa- 


MEN mn Mandl. stine. Pension 100 Thlr. quart. Pröspecte gratis, 


Preußiſches Sonntagsblatt. 
Preis vierteljährlich 7 Sgr. 3 Pf. 


Dieſes der Politik und Unterhaltung gewidmete Wochenblatt, welches bereits ſeinen 
16. Jahrgang beginnt, empfiehlt ſich ſowohl in Hinſicht auf den Reichthum und die Viel⸗ 
ſältigkeit ſeines Inhalts als durch feinen billigen Preis. Wie reichhaltig der Inhalt des 
Blattes iſt und wie es nach jeder Richtung hin Unterhaltung und Belehrung zu bieten be- 
ſtrebt iſt, geht aus der nachfolgenden Aufſtellung hervor. 

Die Einleitung des Sountagsblattes bildet 1) ein Leitartikel über die wichtigſten 
politiſchen Fragen der Gegenwart; 2) ein poliliſches Wochenbericht über die Ereigniſſe der 
letzten Woche nebſt den neueſten telegraphiſchen Depeſchen; dieſen folgen 3) Handwerkerange⸗ 
legenheiten; 4) eine Lebeusgeſchichte, ein Schlachigemälde oder eine andere Erzählung aus der 
Baterländiſchen Kriegsgeſchichte, auf welche 5) kleine Erzählungen ernſten und heiteren In⸗ 
halts, Berliner Gerichtsſaal zꝛc., 6) Gedichte, Mannigfaltiges aus der Welt und aus dem 
Leben, neue Erfindungen und Entdeckungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, Technik 
Landwirthſchaft ꝛc. folgen. ’ 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


* * * 5 * [825] = 
1 Die Expedition des „Preußischen Sonntagsblattes“ 
u in ERLIN. W 
CCC 
FFP 


Wir erlauben uns hiervurch dem geehrten Publikum die er ebene An 1 5 
machen, daß wir hierſelbſt eine eigene 2 2 


Kunſt- und Buchdruckerei 


unter der Leitung unſers Geſchäftsflihrers Herrn Paul Thieme begründet haben, 
welche mit dem heutigen Tage 40 


Erſten Damm No. 2, 


eröffnet iſt. Bei den billigſten Preiſen empfehlen wir uns zur ſorgfältigſten Ausflührun 
aller vorkommenden Arbeiten, als Werle und Zeitſchriften a. ann oe 
richte und Statuten für Vereine und Geſellſchafeen ꝛc. Eireulare, Forinulare und Schema's 
Preis-Couranle, Geſchäfts⸗, Empfehlungs-, Viſiten- und Speife-s arten, Rechnungen, Ge“ 
legenheits-Gedichte, Programme, Cataloge, Facturen, Empfangszettel, Gejchäfts-) zeigen, 


Giquettes 20. 30. 715 5 Sage 
Verlag und Expedikion der „Weſtpreußiſchen Zeitung.“ 
Das Comitee der „Weſtpreußiſchen Zeitung.“ 


Danzig, 19. September 1867. 
[933] > 
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Preußiſche Fonds, 
Anleihe von 1859 
Freiwillige Anleihe 
St.⸗Anleihe von 54—55, 57 
0 


‚Photographie-Album und Rahmen von 
llein bis groß, Kammwaaren, Damen- und 
Herren, Schmuk in beſter Jett-, Stahl- und 
vergoldeter Waare. Necessairs etc. Zieh- 
börsen, feine Petit-, Point- und Perl-⸗Stickereien 


22 

und alle Galanterie- und Lederwaaren, wo Fa 5 = } 
diejelben angewandt werden können, empf. billig do. von 64 
4929) J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. do., von 50—5 
do. von 53 


Selonkes-Etablissement. get 62 


Wa rode on done. Staats Schuldſcheine 
Täglich große Vorſtellung und egg Pr. Anleihe von 55 à 100 


— — — —— . md Neum.⸗Scheine 
Stadtthenter zu Danzig. 


Od.⸗Ochb.⸗Oblig. 

Kur» u. Neum.⸗Pfandbriefe fe 
Sonntag, den 22. September. I. Ab. No. 4. 
„Rohert der Teufel“, große Oper in 5 Akten 


0. neue 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 
von Meyerbeer. do. A 


Montag, 23. September. I. Ab. No, 5, do. Br 
„Die Karlſchüler,“ Schauſpiel in 5 Akten | Pommerſche 5 
von Laube. do. > 

(931) \ E. Fischer. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 
8332322 K:. 8 do. 
Berliner Börſe von 20. September. do. neue 


Werhfel-Eonrfe vom 19. 


Amsterdam 250 fl. kurz 271271; 
25 2 Monat a 3 


do. 75 
Preußiſche Rentenbrieſe 


Gold und Papiergeld. 


Hamburg 300 Mark kurz 2 
do. 2 Monat 2 150% bz Friedrichdor 113% bfSouvereigns 16. 247, 
London 1 Lſtrl. 3 Monat [2 6. 24 bz Gold⸗Kronen 9. 9 bz anfdisconto [4 pet. 
Paris 300 Fr. 2 Monat 12,07%, bz Louisd'or 111¼ Geſterr.⸗Batn. 82% bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 1 82ôͤ»'bz Napoleond'or 5. 13, bz Nuſſiſche do. 84% / 
do. do. 2 Monat 81¼ b; Impr. p. P. feinſös G. [polniſche do. — — 


4 

Augsburg 100 fl. 2 Monat ld Dollars 
Fraulfurt 100 fl. 2 Monat 3 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 
do. 3 Monat 5 
Petersburg 100 N. 3 Woch. 7 
do. 3 Monat 7 


56. 24 bz 
56. 26 bz 
99 G 
99 G 
93% bz 


1.12%, 


— —— 
Ein ordentlicher Kuabe mit guten Schulkennt⸗ 
1 . kaun als Schriſtſetzerlehrling eintreten 
in der Buchdruckerei der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 
tung. 4 ee 5 


S 


do. 91% bz 
zremen 100 Thlr. 8 Tage 3 110% b R EEE HE 1 REFERENT gr je? 
Warfejun 90 . 8 Tage 0e 6 69% 105 Druck u. Commiffionsverlag von Paul Thieme 


in Danzig. 


